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Abgeblitzt. 


„Die Zuckerkonferenz in Brüſſel, 
Pe zuſammengetreten waren, um über die Ab⸗ 
— i der Ausfuhrprämien, ſowie über die 
Be ung und Befleuerung des Zuckers zu be⸗ 

ya bat ihre Arbeit beendet. Die Konvention 
ie 5. März unterzeichnet worden. In einem 

Mubmmort ſagte der Vorfitzende, Graf de Smet 
1 acher, die Convention ſei das Werk interna⸗ 
tonaler Solidarität und gründe ſich auf die ra⸗ 
tionelften Grundſätze der Wirtſchaftslehre; es 
bandle ſich in gewiſſem Sinne um ein Werk des 
1 denn die Convention verurteile, indem 

** das Prämlenſyſtem beſtimmte Vorſchriſten 
gab, die am wenigſten zu rechtfertigende Form 
Zam, aubzelſpßemg, nämlich ſeine aggreſſive 


Die Ratifikation des Uebereinkommens ſoll 
teſtens am hi Bene 1903 erfolgen. Dieſer 

r Sregierung geſtatten, 
N De Reichstags * Herbſt d. J. 
kommen würde aden gare, es freilich, das Mb- 
a rde möglichſt bold vorgelegt, einmal 
im Intereſſe der Zucerindufteie und der Landwirt⸗ 
ſchaft, dann aber auch mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
handlungen über den Zolltarifentwurf, damit der 
aus der Herabſetzung des Zuckerzolles von 40 auf 
höchstens 24,80 M. ſich ergebenden Notwendigkeit 
auch die Zollſätze auf die Waren, die unter er⸗ 
heblicher Verwendung von Zucker hergeſtellt 
werden, entſprechend zu ändern, nachgekommen 
Werben kaun. N 1 


Jedenfalls iſt es hocherfreulich, daß man nun 
— mit der ebenſo 3 * volksver⸗ 
3 an Buder ⸗ Liebesgabenpolitik aufzuräumen 
N 1 . Tüchtig abgeblitzt ſind die deutſchen 
Zuckeragrarier, die geſtern, 500 Mann hoch, zum 
Proteſtieren ſich in Berlin ein Stelldichein ge⸗ 
geben haben. Reſigniert faßten ſie nach langer 


Base eine Reſolution, in der es zum Schluß 


zu der die 


a „.Die Verſammlung ſpricht die bes 
9 Erwartung aus, daß die verbündeten 
m we vor den endgiltigen geſetzgeberiſchen 
hang 1 der deutſchen Zuckerinduſtrie und 

nowirtſchaft Gelegenheit gegeben werden, 


in eingehender Weise i 
zum Ausdruck zu bringen drünbeten Wünsche 


Duell und Eure. 

von Arthur „ 
Mach druck verboten.) 

0 (1. Fortſetzung. 

„Ei, Herr Sanitätseat, . hier? Das 

mftisden 1 Wie find Sie mit Helene 

ati Das Mädchen gedeiht prächtig, nicht 


auf 25 — ee ſchäne Frau raſch 
beben hatte, zugetreten und ball, Git er- 
Hut 5 ſich werfend, des Doktors ae 
ergriffen. 
„Behalten Sie Platz, Doktorchen, ich lege nur ab 
und bin ſofort wieder hier, dabei ſehe ich gleich ein. 
mal nach Helen.“ 
Jetzt erſt ſchien ſie ihren Gatten zu bemerken, 
Me wandte ſich zu ihm und ſagte: f 
di „Ach es war himmliſch, Leopold, wir ſind 
alten adenalle nach dem Kirchberge hinauf ge⸗ 
gekom und die Schlucht am Friedhofe zurüd- 
Wend un — ich habe Bruſch erlaubt, ſich heute 
kund Zu erkundigen, wie mir der zweite Rü be 
doch 6h Er wird zu Thee da ſein, es iſt Dir 
ZGemiß, mein Kind.” 
küßte Be 2 5 = 1 en. bie ung ge⸗ 
ale fie dem Doktor freun u, 
em bufcte fi hinaus. f 9 


Roman 


ergmann ſah 
S mit dem frohen Gefühl, daß 
wat, bio in auch gegen unſern Willen in uns 


— Obersten den Frau nach und wandte ſich dann 


; Adieu, lieber Freund — wenn die reizende 
Libelle da iſt, muß ich Dir immer wieder 7575 


belag zu K letzt, nich habe noch Kranken⸗ 


Der ſparſame Alt 
Havanna, die er * * diesmal die halbe 
ellanha M gelikas Ankunft den 
kt Halter gelegt halte and fonf 00 weer der 


1 


Prinz Heinrich 


verließ am 4. März abends Milwanke und kam 
1 Uhr nachts in Chikago an, wo er mit einem 
Choral empfangen wurde. Schon um 6 Uhr 
brachte man ihm ein Ständchen mit Blechmuſik, 
verflärkt von 1500 Sängern. Trotz allem blieb 
der Prinz im Bette liegen, da er übermüdet war. 
— Am 5. März bat er den Niagara Fällen 
einen Beſuch gemacht. In Boſton, wo er 
vorher eintraf, herrſchte großes Schneetreiben. 
Auch auf dem Wege nach den berühmten Waſſer⸗ 
fallen lag Schnee und Els. Die Fälle, von 
prächtigen Eiszapfen umgeben, boten ein wunder⸗ 
volles Bild. Die Felſen waren mit Eis und 
Schnee bedeckt, die erſt Anfangs Juli verſchwinden. 
Während der Fahrt boten bei Sonnenuntergang 
die Fälle ein wundervolles Farbenſpiel dar. An 
den Beſuch der Fälle ſelbſt ſchloß ſich die Ber 
ſichtigung der größten Kraftſtation der Welt, 
welche täglich fünfzigtauſend Pfecdekräfte erzeugt. 
Buffalo, das 26 Meilen entfernt liegt, erhält von 
hier ſein Licht und die Kraft für elektriſche 
Bahnen. Die Kraftſtation hat neun Stockwerke, 
von denen ſich acht unter der Erde befinden. Der 
Bürgermeiſter überreichter eine Adreſſe, Beſchlüſſe 
des Stadtrats enthaltend, in welcher die Hoffnung 
ausgeſprochen wird, daß der Beſuch des Prinzen 
Heinrich ein Unterpfand für die deutſch⸗amerika⸗ 
niſche Freundſchaft ſein werde. Im Namen der 
Deutſchen überreichte er eine Adreſſe, in welchem es 
heißt, das Hohenzollernhaus möge das Mekka aller 
friedliebenden Nationen und ſo ein Segen für die 
ganze Welt werden. — Eine Abordnung des 
Landtages der canadiſchen Provinz Ontario über⸗ 
reichte dem Prinzen eine Adreſſe, in welcher die 
Hoffnung ausgeſprochen wird, daß der Prinz bei 
einer anderen Gelegenheit Canada beſuchen möchte. 
— Als Admiral Evans aus der Kraftſtation in 
Niagara Falls herauskam, fühlte er in ſeiner 
Taſche die Hand eines Diebes und fagte kühl: 
„Mein Portemonnaie befindet ſich in der anderen 
Taſche.“ Der Dieb entkam, da Evans mit dem 
Prinzen fofort weiter fuhr. 

Beim Eintreffen des Prinzen in Rocheſter 
ertönte Kanonendonner, ein Feuerwerk wurde abges 
brannt, und Scheinwerfer beleuchteten die an 
einem hoch ſchwebenden Drachen befindlichen 
deutſchen und amerikaniſchen Fahnen. Etwa 


. —— — —— — . — . —ͤ— [ . 
züglichkeit ſeinem Blechetui einzuverleiben gewohnt 
war. Er ſchritt vom Oberſten begleitet, über die 
Teppiche hinaus. 
„ »Kommt Goßberg?“ fragte er. 
„Wie gewöhnlich,“ gab der Oberſt zurück. 
„Alſo um 8 Uhr zum l' Hombre.“ 
„Um 8 Uhr.“ 


II. 

Im blauen Salon, deſſen zierlich geſchweifte 
Möbel nach franzöſiſchem Geſchmack gewählt waren 
und in deſſen beiden prächtigen Spiegeln ſich der 
8 Kronenleuchter vervielfachte, ſaß es 

doch gar zu lauſchig und angenehm. Trotz 
aller erleſenen Eleganz war nirgends Ueberladung, 
trotz aller Pracht nirgends Steifheit zu fpüren 
und als das Feuer im Kamin brannte, die erfte 
herbſtliche Abendkühle des Oktobers zu ſcheuchen, 
da erſchien es ſo behaglich und heimiſch hier, 


en 75 —— ge Sue en es nur 

en mochte, den 

e Raum heute Abend 
n 


Hatte im Nebenzi r 
meinſam eingenommen, jest e ee Fünf 
Perſonen zwei Gruppen. Am Spieltife unterm 
Kronleuchter, der tiefer berabgelaſſen das paſſende 
Oberlicht für alle Mitſpieler lieferte, ſaßen der 
Oberſt, ber Sanitätsrat und Oberstleutnant Goß⸗ 
berg beim l' Hombre. Goßberg war ein Mann 
von etwa 45 bis 50 Jahren, klein und gedrungen, 
aber trotz feiner Körperfülle von unendlicher Be⸗ 
weglichkeit. 

Zum ewigen Aerger ſeiner Mitſpieler war er 
meiſt nur halb beim Spiel und andauernd be⸗ 
fliſſen, der am Kamin ſitzenden Dame des Hauſes 
ſeine Aufmerkſamkeit zu widmen. 

Angeliko, die ſich gelegentlich dieſer l' Hombre⸗ 
Abende mit einem Buche zu beſchäftigen pflegte, 
unterbrach dann ebenſo oft ihre Lektüre, wie der 
bewegliche Goßberg ſein Spiel, und erwiderte die 
galanten Bemerkungen in ihrer nalo koketten 
Weiſe, bis der alte Sanitätsrat, über dien Unacht⸗ 
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Sonnabend, den 8. März 


20 000 Menſchen hatten ſich zur Begrüßung 
eingefunden und bereiteten ihm einen enthuſtaſtiſchen 
Empfang. Die Kapelle des 54. Regiments 
ſpielte die „Wacht am Rhein“, zwei Kompagnien 
des zweiten Marine⸗Reſerve⸗Reg. waren an den 
beiden Enden des Zuges aufgeſtellt, konnten aber 
die begeiſterte Menge nicht zurückhalten. Im 
Gedränge wurden mehrere Frauen ohnmächtig. 
Der betäubende Enthuſiasmus machte die Ges 
ſangs⸗ und Muſikvorträge unmöglich. Der 
Präſident der Handelskammer überreichte dem 
Prinzen ein Album und einer Kodak, beides 
Erzeugniſſe der Induſtrie von Rocheſter. Sodann 
überbrachten neun junge Damen Blumen⸗ und 
Fruchtkörbchen. Der Prinz dankte kurz für die 
Anſprachen. Bei der Abfahrt, die unter Hurrah⸗ 
rufen der Menge erfolgte, wurde das „Sternen⸗ 
banner“ geſpielt und abermals ein Feuerwerk 
abgebrannt. 

Von der erſtaunlichen Geduld, mit der der 
Prinz alles über ſich ergehen läßt, hier eine Probe. 
Ein Amateur Photograph wollte ihn auf die 
Platte nehmen. Der Prinz ſtellte ſich ihm bereit⸗ 
willig, jedoch die Stellung gefiel nicht. Der 
Photograph ſagte: „Miſter Prince, treten Sie 
nach rechts, Miſter Prince, jetzt mehr nach vorn, 
Miſter Prince, noch welter rechts“. Das war 
denn doch zu viel. Der Prinz wurde unwillig 
und ſagte: „Well, jetzt habe ich ſchon fünfmal 
die Stellung gewechſelt für Sie und nun machen 
Sie Schluß!“ Später drückte der Prinz ſein 
Bedauern darüber aus, daß er ſeine Selbſt⸗ 
beherrſchung verloren habe; aber der Chef der 
Geheimpolizei möge ihn etwas mehr vor den 
Amateurs ſchützen. Die Geſchichte ſol l wahr fein. 


Der Krieg in Südafrika. 

Der amerikaniſche Staatsſekretär Hay empfiag 
in Waſhington geſtern die Burendelegirten Wol⸗ 
marans und Weſſels als Privatleute und ſprach 
freimuͤtig mit ihnen. Er verſprach, was er ver⸗ 
mochte, zu thun, um die Lage der Buren in 
Südafrika zu verbeſſern, legte aber dar, daß in 
derartigen Angelegenheiten der Präſideni die maß⸗ 
gebende Stelle ſei. Später begaben ſich die De⸗ 
legirten in Begleitung Müllers vom Oranje⸗ 
Freiſtaat nach dem weißen Hauſe. Sie wurden 
von Präſident Roojevelt als Privatleute empfangen. 
Er erklärte, die Unionftaaten könnten 
2 .. — nennen] 
ſemkeit des Mitſpielers empört, polternd dazwiſchen 
fuhr, wenn der Oberſtleutnant die unglaublichſten 
Fehler machte. 

Dann lachte die junge Frau in ihr Buch 
hinein; Goßberg ſchämte ſich, wie er ſelbſt ſagte, 
mit „einem hörbaren Ruck“ und 5 Minuten lang 
war vollkommenſte Andacht: dort bei der Lektüre, 
hier beim Spiel. 

Heute durfte Goßberg ſich ſeiner Pflicht, die 
Dame des Hauſes zu unterhalten, ledig erachten, 
da Angelika gegenüber ein neuer Gaſt Platz ge⸗ 
nommen hatte und ſich mit ebenſoviel Eifer als 
Geſchick bemühte, deren gänzliche Aufmerkſamkeit 
9 beitsmäßig woh 

ewohnheltsmäßig wohl wandte der Oberſt⸗ 
leutnant fi mehrmals dem Kamin zu, aber a 
gewahrte er, daß man ihn dort nicht vermiſſe, 
und des Doktors ärgerliche Mahnung: „Goßberg, 
auſpaſſen,“ „Goßberg find dran!“ ward ſeltener 
und ſeltener erforderlich. 

Erich von Bruſch erzählte von ſeinen Reiſen, 
und Angelika, die nie weiter, als bis in die Re⸗ 
ſidenz oder in ein billiges Seebad gekommen war, 
weiter hatten die Finanzen ihres Vaters nicht 
gereicht, lauſchte begierig der Beſchreibung der 
Wunder des ſonnigen Italiens, die der intereſſante 


Erzähler vor ihr geiſtiges Auge zauberte. 


Und er war intereſſant, junge — etwa 
acht⸗ bis neunundzwanzig Jahre zählende Mann. 
Um das ſchmale, blaſſe, von dunkeln Augen be⸗ 
lebte Geſicht, rahmte ſich ein natürliches Gelock 
nußbraunen Haares, ein ebenſolcher jugendlich 
weicher Vollbart ſchmückte das edelgeſchnittene 
energiſche Kinn, und die ſchlanke, elegante Geſtalt 
hatte etwas von der kraftvollen Anmut und Ge⸗ 
ſchmeidigkeit des Tigers. Seine Blicke ruhten 
gebannt auf dem hellblonden Weibe, das jedes 
ſeiner Worte ihm von den Lippen trank. 

— — Venedig! San Marco im blendenden 
Olanze des Vollmondes, die Prachtfronten der 
Libreria und der Prokuratien, der linde ſchmei⸗ 


(Erſtes Blatt.) 
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ſich weder, noch wollten ſich in 
den Kampfeinmiſchen. 

Aus der Umgebung Krüger's kommende Mel⸗ 
dungen verſichern, daß dieſe Antwort Rooſevelts 
an die Burendelegirten ſehr enttäuſchte. Krüger 
will nunmehr keinerlei Intervention mehr nach⸗ 
ſuchen, ſondern den Kampf ausfechten laſſen, über 


den Ende voriger Woche noch günſtige Nachrichten 


eingelaufen ſind. Die Burendelegirten werden 
ſich nunmehr nach Südafrika begeben und dort in 
Verbindung mit den Burengeneralen treten. Wie 
übrigens die Londoner Zeitung „Standard“ meldet, 
find Präſident Stein und Dewet mit Botha im 
Utrechter Bezirk zu einer Beratung zuſammen⸗ 
gekommen. 


Dentſches Reich. 


— Der Kaiſerbeſuchte geſtern den Reichs⸗ 
kanzler und hörte dann den Kriegsminiſter. 

— Eine ſoz. dem. Gründung ver⸗ 
kracht. In Fürth hatten die Sozialdemokraten 
vor einigen Jahren ein prächtiges Gewerkſchafts⸗ 
haus erbaut, das mit Grund und Boden auf 
340 000 M. zu fiehen kam. Da fo gut wie gar 
kein Baufonds vorhanden war, verließ man ſich 
auf die Opferfreudigkelt der Parteiangehörigen. 
Dieſe Erwartung war aber eine trügeriſche. Einem 
jährlichen Soll von etwa 16 000 M. ſtand ein 
Haben von wenigen tauſend M. gegenüber. Vor 
einigen Tagen kam das Anweſen zur Zwangs⸗ 
verſteigerung, in der es für 205 000 M. los⸗ 
geſchlagen wurde. Eine Anzahl 
die Anteilſcheinbeſitzer u. |. w. haben das Nach⸗ 
ſehen. 


— Eine reuige Sünderin. Mangel an 


einer „guten, deutſchen Tugend“ beklagt die anti⸗ 
ſemitiſche „Staatsbärger » Zeitung“ in einem 
Appell an ihre Mitarbeiter, und bittet ſtreng bei 
der Wahrheit zu bleiben. Das Blatt richtet in 
ſeinem Briefkaſten an die Herren Berichterſtatter 
folgenden für die Zuſtände in der Redaktion be⸗ 
mer kenswerten Rüffel: 

„Es iſt in letzter Zeit bisweilen vorge⸗ 
kommen, daß wir auf Grund leichtfertiger Be⸗ 
richterſtattung gezwungen waren, Berichtigungen 
zu bringen. Wir müſſen dringend bitten, dei 
Abfaſſung von Berichten ſtreng gewiſſenhaft zu 
Werke zu gehen und ſich dabei nicht von einem 
blinden Judenhaſſe beſtimmen zu laſſen. Es 

— 


chelnde Weſtwind, welcher würzige Meeresluft 

durch die Gaſſen haucht; Zaubergebilde der Natur 

und der Kunſt in üppiger Fülle und alles dies 

erlauſcht aus dem Munde des enthuſiaſtiſchen 

Schwärmers, deſſen Augen leuchteten, als hätten 

ſie — des italleniſchen Mondglanzes mit heim⸗ 
acht. — — — 

Goßberg hatte ſich's nicht verſagen können, 
auf Gefahr eines ſanitätsrätlichen Tadels hin, zu 
horchen. 

„Muß ganz nett ſein,“ bemerkte er mit kurzer 
Halbwendung, „aber ſoll ein unheimliches Geſindel 
dort wohnen, in dem famoſen Italien,“ 

„Goßberg find dran.“ 

„Eifer ſüchtige Hallunken, na jezt, ſo um die 


Fünfzig, könnte man's riskieren — Dolchſlöße 


ſollen ſonſt wohlfeil ſein, wie bei uns Brom⸗ 
beeren — haben Sie ſelbſt mal probiert?“ 

„Goßberg aufpafien —“ 

„Wollte immer mal — —“ 

„Da hört doch aber alles auf, Oberſileutnant, 
werfen Ihren Matador, der uns den ent⸗ 
e Stich ſichert, auf Hochwaldens 

aa —— 

Das Schämen mit „hörbarem Ruck“ begann 
und am Kamin plauderte der anmutige Erzähler 
ungeſtörter, denn vorher, vom blauen Himmel, 
dem heißeren Leben und Lieben unter Myrthen 
und Drangen. Der poetiſch erklärende Chrenift 
wußte nichts von dem Schmutz, der Faulheit und 
Bettlerfrechheit des luſtigen Volkes, und die ihm 


lauſchte, wollte ja auch nur das Phantaſiebild be 


rauſchender, märchenhafter Dafeinsluft. 


Goßberg gähnte und der Doktor ſah nah 
der Uhr. 1 


„Wabrbaftig, ſchon elf,“ ſagte der Leßtere. 
Angelika hatte dies Wort gehört, fie fuhr em 5 


por wie aus Träumen. 10 
„El Uhr — Sie um Stunden en zu be⸗ 
trügen, 95 von Stash J ag fie leiſe. 


von Bauleuten, 
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ſchtina, besprochen. 


iſt eine gute deutſche Tugend, ſtreng bei der 


Jahrheit zu bleiben. Dieſe darf auch unſeren 
Gegnern gegenüber nicht außer Acht gelaſſen 
werden.“ 
Das erſte vernünftige Wort, das wir in dieſem 
wüſten Hetzblatte geleien haben. Ob's Helfen wird? 
— Einen offenen Brief hat die Ver⸗ 
einigung deutſcher Margarinefabrikanten 
an den Landwirtſchaftsminiſter gerichtet, in dem 
die Angriffe zurückgewieſen werden, die der Mi⸗ 
niſter und ber konſervatſve Abg. Ring im Ab⸗ 
geordnetenhauſe gegen die Margarine gerichtet 
haben. 
f —— 


Parlamentariſches. 


o Kellnerinneuſchutz. Die Petitlons⸗ 
kommiſſion des Reichstags beſchäftigte ſich am 
Mittwoch u. a. mit einer Petition des Vereins 
Münchner Kellnerinnen, die eine ge⸗ 
jegliche Regelung der Arbeitsverhältniſſe der Kell⸗ 
nerinnen verlangen. Sie fordern 1. nach been⸗ 
deter Tagesarbeit eine Ruhezeit von mindeſtens 
10 Stunden; 2. obligatoriſchen Fortbildungs⸗ 
Schulunterricht für jugendliche Kellnerinnen; 3. 
daß NKelnerinnen unter 16 Jahren überhaupt 
nicht und ſolche im Alter von 16—18 Jahren in 
der Zeit von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens 
nicht beſchäftigt werden dürfen; 4. Ausnahmen 
von der geſetzlichen Ruhezeit ſollen höchſtens an 30 
Tagen im Jahre zuläſſig ſein; 5. geſetzliche Be⸗ 
ſlimmungen, wonach Schankwirtſchaften der Auf⸗ 
ſicht weiblicher Gewerbe⸗Aufſichtsbeamten unter⸗ 
ſtellt werden ſollen, wenn in ihnen die Bedienung 
durch weibliches Perſonal ſtattfindet. Endlich 
fordern Petentinnen die Einführung einer zwei⸗ 
jährigen Lehrzeit für Kellnerinnen. — Die Kom⸗ 
miſſion beſchloß, über die Forderung, die Ein⸗ 
führung der Lehrzeit betreffend, zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen, die übrigen Wünſche der Pe⸗ 
tentinnen aber dem Reichskanzler als Material zu 
übermeifen. 


Ausland. 


Niederlande. Die Gerüchte über einen 
ſchlechten Geſundheitszuſtand der Königin Wilhel⸗ 
mina wollen nicht verſtummen und man ergeht 
ſich troz des kategoriſchen amtlichen Dementis in 
allerlei dunklen Andeutungen. Wir ſind der An⸗ 
ſicht, daß es durchaus nicht wunderbar iſt, wenn 
eine junge Frau 5 Jahre nach der Hochzeit ſich 
mitunter unpäßlich befindet. Hoffentlich wird man 
ſich auf dieſe höchſt einfache Löſung der Geheimnis⸗ 
krämerei einzurichten haben. 

England. Die liberale Opposition wagt ſich 
mit ihren friedensfreundlichen Tendenzen entſchie⸗ 
dener als bisher hervor. Campbell Bannermann 
hielt in einer liberalen Verſammlung eine längere 
Rede über den Krieg ; er bdeſchuldigte Lord Salis⸗ 
bury, tellweiſe die Schuld für den Krieg zu tra⸗ 
gen, und befürwortete die Einleitung von Friedens⸗ 
verhandlungen, die den Wänſchen der großen 
Mehrheit des Volkes entsprächen. Die meiſten 
liberalen Blätter kommentieren dieſe Rede dahin, 
daß ſie den richtigen Liberalismus dokumentiere. 
In dieſer Richtung liege die einzige Möglichkeit, 
wieder zur Herrſchaft zu gelangen, und es heißt, 
daß Bannermann ein in dieſem Sinne abgefaßtes 


Manifeſt vorbereitet, in dem alle von radikaler 


und ſozialiſtiſcher Seite vertretenen Forderungen 


ihren Platz finden ſollen. — Wenn es dahin käme, 


wäre es ein Segen für England. b 

Serbien. Der Handſtreich, der, wie wir 
geſtern ſchon meldeten, dem Ucheber, einem Ver⸗ 
wandten des Kronprätendenten, Alavantiſch, das 
Leben koſtete, wurde im Parlament, der Skup⸗ 
Die Verſammlung beantwor⸗ 
tete die Worte des Präſidenten mit lebhaften 
Ruſen: „Es lebe der König!“ Namens der 
Majorität verurteilte Abg. Petrowitſch das Atten⸗ 
tat, ebenſo namens der Minorität Abg. Zſioko⸗ 
witſch. Dieſer nannte es ein Attentat auf die 


Treue und Ergebenheit des Volkes gegen ſeine 


Dynaſtie und gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß 
das Volk nach wie vor dem König folgen werde. 


Le 
„Die ich beſſerer Beſtimmung entzog? Dik⸗ 
tieren Sie meine Buße.“ 
„Daß Sie demnächſt fortfahren?“ 
Sie lächelte ſo harmlos und doch ſo ver⸗ 


führeriſch, der Angeſprochene zuckte auf, doch ehe 


er antworten konnte, plauderte fie weiter. 
„Sie waren in Monat)?“ 
„Gewiß, gnädige Frau.“ 

„Haben Sie geſpielt?“ 

„Zu Beſehl, leider!“ 

„Ach, Sie bereuen?“ 

„Nur des Reſultates wegen. Ich habe ein 
geradezu pyramidales Unglück entwickelt und bin 
ae genug, einzugeſtehen, daß ich mich darüber 

e. 


Sie blickte ſchalkhaft auf. 

„So find Sie nicht abergläubiſch?“ 

Die Herren am Spieltiſch erhoben ſich, man 
nahm Abſchied. Während Erich von Bruſch 
11 Hausfrau Hand an ſeine Lippen hob, ſagte er 
eiſe: 
„Abergläubiſch bis zur Tollheit!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
— 
Luſtige Ecke. 

utreffend. „Was, Sie ſind vom Theater⸗ 
vice entlaſſen worden?“ e 
„Jawohl, ich habe wieder freie Hand.“ 


Aus der Provinz. 

*Roſenberg, 6. März. Gas lampen 
hatte ein hieſiger Kaufmann, da die Petroleum⸗ 
beleuchtung nicht ausreichte, angeſchafft. Vor 
einigen Tagen theilte ihm die Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft, bei der er verſichert if, mit, daß fie 
dieſe Beleuchtungsart wegen der außererdentlichen 
Gefährlichkeit nicht genehmigen könne. Solange 
dieſe Lampen benutzt werden, hat der Kaufmann, 
das wurde ausdrücklich hervorgehoben, keinerlei 
Entſchädigungsanſprüche bei einem Brandſchaden. 
Ob auch andere Verſicherungsgeſellſchaften derartige 
Bedingungen geſtellt haben, iſt nicht bekannt. 

* Graudenz, 6. März. Gerüchte von 
der Verhaftung eines ſtädtiſchen Beamten 
wurden Mittwoch hier verbreitet. Sie ſind dem 
„Geſell.“ zufolge auf eine bei dem Leiter der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt, Hausfelder, durch die Polizei 
vorgenommene Hausſuchung zurückzuführen, die 
ſtattgefunden hat auf Grund des Verdachts, H. 
habe als Beamter der Stadtgemeinde, von Firmen, 
die Beleuchtungsgegenſtände zu liefern hatten, 
Geſchenke bezw. Proviſionen angenommen. 

en Dirſchan, 6. März. In großer 
Gefahr ſchweble am Dienſtag der Nachtſchnell⸗ 
zuz Eydtkuhnen⸗Berlin beim Paſſiren der Station 
Simonsdorf. Als nämlich der Zug den Bahnhof 
paſſirte, ſprang plötzlich infolge eines Schlenen⸗ 
bruchs ein Durchgangswagen aus dem Geleiſe 
und lief eine Strecke weit nebenher. Beim 
Paſſieren des Herzſtückes der Ausfahrtsweiche 
ſprang jedoch der Wagen wieder ins Geleis, 
worauf der Zug zum Stehen gebracht und als⸗ 
bald in langſamem Tempo bis Dirſchau gefahren 
wurde, wo der an Trittbettern und Achſen uner⸗ 
heblich beſchädigte Wagen ausgeſetzt wurde. Der 
Stabilität der Kuppelung und des Wagens über⸗ 
haupt iſt es zuzuſchreiben, daß der Unfall ver⸗ 
hältnismäßig glimpflich ablief. 

Danzig, 6 März. Erſchoſſen hat 
ſich in dem geſtern Vormittag 11 Uhr hier ab⸗ 
gegangenen Tagesſchnellzuge nach Berlin auf der 
Strecke Pr. Stargard⸗Konitz ein Ruſſe namens 
Sakobowsk. Ueber die Beweggründe der That 
konnte Näheres nicht feſtgeſtellt werden. 

** Inſterburg, 6. März. Unter dem 

dringenden Verdacht e, ihren Schwieger⸗ 
vater, den Altſitzer Dombrowski in Wilhelms rode, 
durch Gift ermordet zu haben, wurde deſſen 
Frau verhaftet. Die Sektion der Leiche ergab 
unzweifelhaft Phosphorvergiſtung durch Abſchaben 
von Zündhölzern. Weitere Verhaftungen fichen 
bevor. 
* Weichſelmünde, 6. März. Der Dos 
mänenpächter Falkenhagen aus Springe, 
der den Rittergutsbeſitzer v. Bennigſen im Duell er⸗ 
ſchoß und dafür zu 6 Jahren Feflungshaft ver⸗ 
urteilt wurde, iſt vom Gerichtsgefängnis in 
Hannover zur Verbüßung ſeiner Strafe nach dem 
Feſtungsgefängnis übergeführt worden. 


Gemeinde⸗, Schul⸗ und Kirchenweſen. 


00 Mädchengymnaſium. An den Kultus⸗ 
miniſter hat der Verein Frauenbildung⸗Frauen⸗ 
ſtudium eine Eingabe gerichtet um Genehmigung 
zur Errichtung von Mädchengymnaſien in Berlin 
und Königsberg. Nach kurzer Erörterung 
der Bedürfnisfrage wird auf die Mängel des 
Syſtems der Gymnaſialcurſe hingewieſen. Ferner 
iſt der Petition als Anlage eine von 14 akademiſch 
gebildeten Frauen unterzeichnete Erklärung beige⸗ 
geben, die bezeugen, wie ſchwer fie die Nachthetle 
einer ſo kurzen und erſt nach dem 15. Lebensjahre 
eg gymnaſialen Ausbildung empfunden 
aben. 

00 Von den Seminaren, die im 
Kultus⸗Etat vorgeſehen, aber noch nicht amtlich 
aufgeführt find ſollen 4 evang. Lehrer Seminare 
in Memel, Lyck, Anklam und Wetzlar, 3 katholiſche 
Seminare in Danzig, Bromberg und Leob⸗ 
ſchütz und 1 katholiſches Lehrerinnen⸗ Seminar zu 
Breslau errichtet werden. Für die 7 ſtaatlichen 
Präparanden⸗Anſtalten ſind die Städte Lyck, 
Danzig, Neuſtadt i. Wpr., Anklam, 
Bromberg, Rawitſch und Leobſchütz in Ausſicht 
genommen. Die Verhandlungen mit den ge⸗ 
nannten Städten ſind noch nicht zum Abſchluß 
gelangt. 


Konzert des Sing⸗ettiu. 


Mit der Aufführung von Bruchs „Glock e“, 
die geſtern im „Artuzof“ vor ſich ging, hat der 
Sing- Verein ſowohl in ideeller ales auch materieller 
Beziehung einen glänzenden Erfolg erzielt. Ueber 
das Werk ſelbſt iſt an dieſer Stelle bereits ein⸗ 
gehend berichtet, ſo daß wir uns heute nur mit 
der Ausführung ſeit⸗ns des Vereins zu beſchäf⸗ 
tigen haben. Der Dirigent, Herr Char, hat es 
verſtanden, die muſikaliſche, wie die techniſche Seite 
der Kompoſition voll und ganz zu erfaſſen und 
dementſprechend das Werk einzuſtudieren. Die 
Chöre wurden ſämmtlich, insbeſondere der Feuer⸗ 
chor „Heilge Ordnung“ und der Schlußchor tadel⸗ 
los durchgeführt. Dynamlſche Schattirungen was 
ren fein ausgearbeitet, ebenſo ließ die rhythmiſche 
Klarheit und Beſtimmtheit, ſowie auch insbeſon⸗ 
dere die Intonation nichts zu wünſchen übrig. 
Von den Soliſten erwähnen wir zunächſt Frl. 


Laudetzke, die Altiſtin. Im Anfang ſchien ſie 


uns ein wenig zu ſchwanken, wuchs aber zuſehends 
mit der Größe ihrer Partie. Es war ein Genuß 
ihr zu folgen: ohne alle Zagen nahm ſie 
auch die ſchwierigſten Stellen. Wir heben aus 
ihrer Partie beſonders die herrliche Arie hervor: 
„Ach, die Gattin iſt's, die teure“, die ſie mit 


N ene. ee 


unerwartete Folge gehabt. Die Zahl der Lehr⸗ 
kräſte on der kath. Stadtſchule iſt beträchtlich 
vermehrl. Ebenſo ſoll durch den Neubau des 
Schulgebäudes den Bedürfniſſen nach einer ſach⸗ 
gemäßen Geſtaltung des Volksſchulunterrichts 
Rechnung getragen werden. Zu dieſem Schulhaus⸗ 
bau gewährt der Staat eine nicht unbeträchtliche 
Beihilfe. Dieſe Maßnahmen dürfen ſich nicht 
auf dieſe einzelne Schulgemeinde beſchränken, 
ſondern es liegen Anzeichen dafür vor, daß auch 
anderwärts in den zweiſprachigen Landesteilen, 
ſchreiben die offictöfen „Berl. Polit. Nachr.“, mit 
der Vermehrung der Lehrkräfte nach Maßgabe 
der zur Verfügung ſtehenden Lehrer kräftigſt 
vorgegangen werden wird. 

00 Die kirchlichen Eheſchließungen 
und Taufen haben, wie die neueſten Erhebungen 
ergeben, einen Rückgang, wenigſtens in der 
evangel. Kirche, genommen, wiewohl am 5. März 
1897 vom Miniſter des Innern angeordnet 
wurde, daß die Standesbeamten bei Aufnahme 
der Verhandlungen über Aufgebot, Eheſchließungen 
und Geburten die Beteiligten auf ihre kirchlichen 
Verpflichtungen hinzuweiſen haben. Alſo das 


gerade Gegenteil von dem, was mit dieſer Ver⸗ 


ordnung beabſichtigt war, bat ſich herausgeſtellt. 

* Bei den theol. Prüfungen im weſt⸗ 
preuß. Konſiſtorium beſtanden die erſte Prüfung 
Hammer⸗Konitz und Sedlag⸗Dt.⸗Krone, 
die zweite Zamberg⸗Stradem, Dieball⸗ 
Danzig, Klotz Pelonken, Krauſe⸗Tempel⸗ 
burg und Schultze ⸗ Danzig. 


Lokale Nachrichten. 
Tborn. den 7. März. 


der heutige Wochenmarkt ſtand im Zeichen 
des beginnenden Frühlings. Der März iſt der 
Auferſtehungsmonat der Natur. Durch Wald und 
Flur zieht ein Hauch von neuem Wachſen und 
Werden. Hervorbrechende Blätter und Blüten 
melden uns des Frühjahrs Wiederkehr. Von den 
Frühlingsblüten ſind Schneeglöckchen ſchon lange 
auf unſeren Märkten erſchienen und an ſonnigen 
Plätzen und Abhängen ſproſſen Frühlingstriebe 
aller Art. Die ſilberglänzenden Palmen unſerer 
Weiden ſind ſchon voll entwickelt und beginnen die 
goldgelben Staubfäden zu zeigen, und ſo werden 
wohl diesmal am Palmſonntag, obwohl Oſtern 
zeitig fällt, blühende Palmen den Segen erſtatten. 
Der März bringt uns die erſten vegetariſchen Ge⸗ 
nüſſe: Spinat, Rapunze, Radieschen und Kreſſe. 
Alles Dinge, die eine feine Zunge zu dieſer 
Jahreszeit zu ſchätzen weiß. Die beiden letzten Arten 
bekamen wir heute ſchon auf dem Markte zu ſehen. 
Die roten Radiknollen hatten bald ihre Liebhaber 
gefunden, wiewohl ſie ziemlich hoch im Preiſe ſtanden. 
Die Fülle der Herbſtgenüſſe nimmt bekanntlich 
von Welhnachten an ſchnell ab, weniger durch 
Menge des Verbrauchs, als aus Mangel an Halt⸗ 
barkeit. Natürlich ſteigen dadurch auch die Preiſe. 
Wohlſchmeckendes Gemüſe wird daher ſchon zur 
Seltenheit. Uns fiel bei unſerem Rundgang um 
den Markt beſonders prächtiger Roſenkohl auf. 
Nicht übel und gar nicht mal ſo teuer. 
Die Preiſe wollen wir aber nicht verraten. 
Am Ende möchten wir mit unſerer Jung⸗ 
geſellen - Unwiſſenheit gar zu ſchmühlich 
vor den allwiſſenden Hausfrauen abfallen. Der 
Geflügelmarkt ſtand im Zeichen des Huhnes. Nament⸗ 
lich dominierten ältere Semeſter. Jüngeres Ge⸗ 
flügel war ſchwach durch Tauben vertreten. Gänſe 
konnten wir nicht erblicken. Außerordentlich ſtark 
war der Markt mit Fiſchen beſchickt. Es iſt ja 
Faſtenzeit. Wir ſahen Aale, Hechte, Stock⸗ und 
beſonders viel Weißfiſche. Auch Forellen und 
Lachs waren vorhanden und fanden ihre Ab⸗ 
nehmer. 

Für Eiunjährig Freiwillige wird die 
Prüfung am 13. und 15. März in Marie n⸗ 
werder adgehalten. 

* Die Kolonialabteilung veranftaltet 
Dienstag im Fürftengimmer des Artushofes einen 
Herrenabend, auf dem der Vorſitzende der Ab⸗ 


teilung einen Bericht über die Bagdadbahn geben 


wird. 
* Verhaftet wurden geſtern 2, haute gleich⸗ 
falls 2 Perſonen. 


Verſtändnis und warmem Ausdruck vortrug. Der 
Wohllaut ihrer ſympathiſchen Stimme entflammte 
die Herzen ihrer Zuhörer aufs beſte. Die Ver⸗ 
treterin des Soprans, Frau Da vitt, verfügt 
über ein überaus biegſames, einſchmeichelndes 
Orga, das beſonders in den höheren Lagen von 
großer Klangfülle und lieblichem Schmelz iſt, ſowie 
mühelos anſpricht, was vorzugsweiſe in dem herr⸗ 
lichen Terzett „Holder Friede, ſüße Eintracht“ 
hervortrat. Wie gebannt hängt man an dieſem 
Munde, dem ſo entzückende, ſüße Laute entſtrö⸗ 
men. Und das alles bei ſicherer Intonation. Die 
Tenorpartie hatte Herr Steinwender über⸗ 
nommen. Seine Stimme iſt wohl klang⸗ und 
ausdrucksvoll, nur ſchade, daß manchmal die Gut⸗ 
turaltöne gar zu gepreßt feine Kehle zu ver 
laſſen ſcheine. Doch wußte er feinen Part mit 
fo viel Verve und Feuer vorzutragen, daß er es 
gewiß verdient, mit Auszeichnung genannt du 
werden. Dieſem gar ſchätzenswerten Trio reihte 
fi würdig an Herr Tapper, der mit ſeiner 
umfangreichen wohlklingenden und ausdrucksfähigen 
Baritonſtimme die recht große und keineswegs 
leichte Partie des „Meiſters“ vortrefflich zu Ge⸗ 
hör brachte. Die ruhige, ſichere Art, mit der er 
den Intentionen des Dirigenten folgte, dazu die 
rhythmiſch klare, angenehme Weiſe, wie er jeden 
einzelnen Teil ſeiner umfangreichen Aufgabe be⸗ 


eee 


00 Die Vorgänge in Wreſchen haben 


* Der Sing ⸗Verein, der geſtern, wie wir 
„unterm Strich“ berichten, feine große Aufgabe 
höchſt ehrenvoll beſtanden hat, war nach der 
Aufführung von Bruch's herrlicher Glocke noch im 
Fürſtenzimmer des Artushofes verſammelt, um in 
zwangloſer Unterhaltung den Erfolg des Abends 
zu beſprechen. Der Ehrenvorſitzende, Herr 
Gerichspräfident I Hausleutner, gab feiner 
Freude über die vorzüglichen Lriſtungen des 
Vereins, beſonders aber über die Tüchtigkeit des 
Dirigenten und Soliſten in ebenſo beredten, wie 
anerkennenden Worten Ausdruck. Herr Muſik⸗ 
direktor Char dankte im Namen der Sänger. 
Der zweite Vorſitzende, Herr Schub be, pries 
den Chor, der nicht zum geringſten dazu bei⸗ 
getragen, daß man heute einen jo herrligen Erfolg 
verzeichnen könne. Herr Walter Lambeck 
toaſtete auf den Herrn Sandgerichtspräfidenten, der 
eigentlich der Nachſitzung habe fern bleiben wollen 
aus geſundheitlichen Rückſichten, aber, durch die 
treffliche Leiſtung des Vereins verführt, dieſem 
dennoch ferne Gegenwart geſchenkt habe; da ſehe 
man: Geſang erfreue nicht nur des Menſchen 
Herz, ſondern laſſe ſelbſt den Körper geſunden. 
— Noch lange blieb man röghlich beiſammen. 
Man durfte ja mit Recht auf feinen Lorbeeren 
ausruhen. Eine Frage wurde des öfteren venti⸗ 
liert: Wo war das Offizierkorps? Die bewaff⸗ 
nete Macht vom Leutnant aufwärts zählt hier 
etwa 400 Köpfe. Davon waren nur 2 Inge⸗ 
nicuroffiziere und 1 Arzt anweſend. 2 Einjährig⸗ 
zählen kaum mit. Sollten die Offiziere hier we⸗ 
niger Freude haben an Fran Muſika wie ihre 
Kameraden in anderen Garniſonen, in denen dieſe 
durch eifrige Teilnahme an derartigen Darbietungen 


bezeugen, welch! Geiſtes Kinder fie find? Das 
wäre ſehr zu bedauern. 
Warſchau, 8. März. Waſſer⸗ 


ſtaud der Weichſel geſtern 2,03, 
heute 2,84 Meter. a 


Juſchriflen an die Redaklion. 


Die Errichtung einer Präparandenanſtalt wird 
hierſelbſt geplant. Die Bekanntmachungen über 
die Eröffnung derſelben treten ſo oft auf, daß 
man anfängt ſich allmählich darüber zu wundern 
Wohl felten hat man erlebt, daß für die Gründung 
einer Präparandenanſtalt jo die Werbetrommel 
gerührt worden iſt, wie für die Thorner. Da 
wird mit den allerſchönſten Versprechungen in 
einemfort gelockt. Es ſoll ſogar vorgekommen 
fein, daß man in den Kirchen von den 
Kanzeln herab auf die geplante Gründung 
bingewiefen hat. Eine ſolche Art und Weile 
fängt an, unheimlich und bedenklich zu werden; 
denn fie muß auch den fern Stehenden mancher ⸗ 
lei Bedenken und Jweifel aufſteigen laſſen und 
den Verdacht aufkommen laſſen, daß da manches 
nicht recht „in Ordnung“ zu ſein ſcheint. Allzu 
laute Reklame verleldet manchem Käufer häufig 
das Geſchäft. Solche Reklame 
fürchten, daß mancher Jüngling ſich fu der ger 
ſuch der Präparandie nur auf Grund der 
„glänzenden Ausſichten“ entſchließt. Undwenn er 
ſich nachher einmal bitter enttäuſſcht ſieht, ſich un⸗ 
glͤcklich fühlt und unglücklich wird, wer wird ihn 
dann tröſten, ſich für ihn verantwortlich fühlen? 
Kann heute bei der Schwierigkeit des gegenwärtigen 
Lebenskampfes fi ein Menſch ſchon mit 14 oder 
wohl gar mit noch nicht einmal 14 Jahren für 
einen Lebensberuf entſcheiden? Bei jeder anderen 
Art der Ausbildung kann ein noch nicht im 16. 
oder 17. Lebensjahre ſich ratſam zeigender Wechſel 
ohne Schaden für den betreffenden jungen Mann 
ausgeführt werden. Bei Ausbildung in der Präpa⸗ 
randie und fpäter im Seminar iſt das mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſpeziell pädagogiſche Schulung, die dieſe 
Anſtalten vermitteln, meiſtens mit großen Nach⸗ 
tellen verbunden. 

Was nun die Hierorts zu begründende Anſtalt 
im beſonderen betrifft, ſo muß man ſich immer 
wieder fragen, waum hier gerade ſoſehr der kon⸗ 
feſſionelle Anſtrich betont wird. Dieſer hat die 
Sache doch ſchon einmal zum Scheitern gebracht. 
Eine Umfrage des Kgl. Provinzialſchulkollegiums 
bei allen Seminarien der Provinz und darüber 
hinaus hätte die Thatſache beſtätigt, daß all⸗ 
jährlich aus Thorn und nächſter Umgegend ſich 
eine größere Anzahl von Seminariſten einfand, 
* A— . .—. 


wältigte, verdient ein uneingeſchränktes Lob. Das 
Orcheſter wurde von der Kapelle des 21. Suf.- 
Regiments geſtellt. Sie führte die Inſtrumental⸗ 
bagleitung im Großen und Ganzen ziemlich gut 
durch. Alles in allem genommen hat der Sing⸗ 
Verein bewieſen, daß er auf einer hohen Stufe 
der Leiſtungs fähigkeit fteht und daß er mit Recht 
unter den hieſigen gemiſchten Chorvereinen den 
erſten Platz behaupten darf. Das Haus war bis 
auf den letzten verfügbaren Platz ausverkauft. 
So bürfte der Sing⸗Verein alſo für all die auf⸗ 
gewandte Mühe und Arbeit entſchädigt ſein und 
in dem regen Intereſſe des Publikums einen An⸗ 
trieb zum weiteren Fortſchreiten auf der betretenen 
Bahn finden. — Wie wäre es mit einer Wieder⸗ 
holung des herrlichen Tonwerks? Es gab recht 
viele, die noch ohne Billet, mit Bedauern 
von dem Inhalt der großen Plakate Kenntnis 
nehmen mußten, die im Veſtibul des „Artushof“ 
angebracht waren: „Concert vollſtändig aus⸗ 
verkauft. Abendkaſſe geſchloſſen““ Uaſere helmiſchen 
Künſtler haben gezeigt, daß es 5 ohne aus⸗ 
wärtige Kräfte geht. Da ſollte man dem 
Publikum noch einmal den Genuß gönnen. 
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dieſelben aber nicht ausſchließlich katholiſch, ſondern 
darunter der gleich große — wenn nicht gar 
größere — Teil evangeliſch war. Und wirklich 
hat in Mocker ein Lehrer Schulz viele Jahre hin⸗ 
durch alljährlich eine große Zahl von Präparanden 
ausgebildet, darunter waren wohl auch katholiſche. 
Wollte darum unſere Stadt das Beſtreben der 
Rpl. Behörden, dem Lehrermangel erfolgreich zu 
feuern, von vornherein mit einer gewiſſen Aus⸗ 
ſicht auf ſicheren Erfolg unterſtützen, ſo hätte bei 
dem Provinzial⸗Schulkollegium durchgeſetzt werden 
mülſſen, daß die Anſtalt evangeliſche und 
katholiſche Zöglinge aufnehme. Würde 
in dieſem Punkte auch jetzt noch eine Aenderung 
herbeigeführt, jo wäre die Eröffnung damit allein 
gefichert. Denn ſchon aus der Thorner Mittel⸗ 
ſchule würden ſich feloft ſoviel Knaben melden, 
als für eine Klaſſe nötig find. Es ſollen einige 
evangeliſche Familien, die dem Lehrerberufe ges 
eignete Knaben haben, auch ſehr bedauern, daß 
die hieſige Anſtalt nur katholiſche Knaben auf⸗ 
nehmen will. Dau ſoll ja der Mangel an 
woggelſccen Schulamtsbewerbern ein ebenſo 
er ſein. 
— ſei noch auf folgendes hingewieſen: Das 
mit das „Katholiſch“ in den Präparanden auf 
voll und ganz zum Bewußtſein kommt, um ſpäter 
ja nicht einmal unter den Scheffel geſtellt zu 
werden, ſo iſt nur anzunehmen, daß den Präpa⸗ 
randen allein Penſion bei katholiſchen Familien 
geſtattet fein wird. Da nun den polnischen 
Zeilungen nach und auch einem Teil der katho⸗ 
lischen Geiſtlichen zufolge die hierorts anſäſſigen 
Katholiken allein den Polen zugezählt werden 
dürfen, ſo werden darnach in unſerer alten, gut 
deutſchen Stadt bei dem Geſchäft allein — die 
Polen gewinnen! 

Hoffentlich wird man ebenſo, wie jetzt für 
Vergrößerung der Stadt durch Gründung einer 
Präparandenanſtalt gewirkt wird, recht bald für 
den baldigen Ausbau der hieſigen Mittelſchule 
eintreten und die Umwandlung dieſer an 7 —800 
Schüler zählenden Schule in eine 8 und dann auch 
Hfiufige Schule veranlaſſen limit Erlangung von 
einer „Berechtigung.“ Hoffentlich geſchieht das 
auh recht bald, damit noch das gegenwärtig 
lebende Geſchlecht von der Sache etwas hat und 
nicht erſt die Nachwelt. Denn kommen wird und 
muß das einſt; es iſt das wohl nur eine Frage 

ieh Zeit, da eine Mittelſchule an ſich nichts weiter 
Re ſoll, als eine beſſere Volksſchule, während die 
22 alſchule als die Schule de 
an ft betrachtet wird. 1 
x 
Rechtspflege. 
. Die Frau mit der ſcharfen Zunge. 
Die * in O ſt ro wo N bie 
Kaſernenwärterfrau Stolpe aus Danzig dafür, 
daß ſie wiederholt den Kaſerneninſpektor Obſt in 
Oſtrowo bei deſſen vorgeſetzter Behörde wider 
beſſeres Wiſſen verleumdet hat, zu 3 Monaten 
efäng nls. 

Handwerks- oder Handelskammer. 
Die Geſetzgebung enthält keine klaren Beſtimmungen 
darüber, welche Betriebe allein zur Handels · und 
welche zur Handwerkskammer beitragspflichtig find. 
Die Folge davon iſt, daß in vielen Fällen zu Un⸗ 
recht eine Doppelbeſteuerung einzelner Betriebe er⸗ 
folgt. Um eine gerichtliche Entſcheidung in dieſer 
Frage herbeizuführen, verweigerte ein Hettſte d ter 
Buchdruckereibeſitzer die der Beiträge Zahlung zur 
Handwerkskammer, da er zur Beitragsleiſtung zur 
Handelskammer gleichfalls verpflichtet war. Der 
Maglßrat von Hettſtedt beſchritt den Klageweg. 
Die Sache kam vor dem Bezirks⸗Ausſchuß zu 
Merſeberg zur Verhandlung. Der Ma⸗ 
giſtrat wurde mit feiner Klage koftenpflichtig 
abgewteſen unter der Begründung, daß eine 
Doppelbeſteuerung vorliege, die durch den Mangel 
geeigneter geſetzlicher Beſtimmungen hervorgerufen 
ſei, zu deren Tragung der Beklagte nicht ver- 
pflichtet werden könne. 

4 Eine nächtliche Scene, Ein junger 
Kaufmann in Münden hatte vor einigen 
Monaten Nachts eine „Dame“ in deren Wohnung 
beſucht und einen Hundectmarkſchein auf den 
Tuch gelegt da der Schein alsbald verſchwunden 


Eine unglüdlice Liebe Wagners. 


Wie Richard 4 
geholt hat, erzählte ee 2 einmal einen Korb 
„Figaro“ Mme. Forget. den Pariſer 
dem Beſucher vergilbte Papiere, dle ſie aug Er 
alten Käſichen geholt hatte, und erzählte ger 
Hatte es mir vorausgeſagt, daß er mit Beethoven 
der berühmteſte Muſiker ſeines Jahrhunderts ſein 
würde. Ich geſtehe, daß dieſe Prophezeihung von 
mir mit ſchallendem Gelächter aufgenommen 
wurde. . .. Es war am Ufer des Genfer Sees. 
Mein Vater vereinigte gern an ſeinem Tiſch 
uſtler. Ich erinnere mich, daß Wagner zugleich 
t Charles Forget bei uns aufgenommen wurde. 
Bier letztere war Maler. Mein Vater glaubte 
würz belden, daß ſie eine große Zukunft haben 
glecden. Wagner und Forget oerliebten ſich zu⸗ 
andes in mich, und da jeder die Neigung des 
ihre den bemerkte, entwickelte die Nebenbuhlerſchaft 
wor Leidenschaft ſchneller und heftiger. Wagner 
nachm es, der zuerſt ſprach. An einem ſchönen 
und tag im Juni. Ich ſaß hinten im Garten 
Hand ielt „La Fiancde de Lammermoor“ in der 
chli Wagner ſoh das Buch an und ſagte ver⸗ 
Er ch: „Die Oper verdirbt mir den Roman.“ 
U aus: „Es giebt nur zwei Männer 
an Deethoven und ich! Ich werde der große 
ein — 2 des Jahrhunderts ſein 
war hochfahren 
a woniſch; er ſah aus wie ein böſer Schul⸗ 
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„ feine Stimme wollte, 
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war, verlangte er von ihr deſſen Herausgabe. 
Als ſieß erklärte, fie habe ihn nicht, bedrohte er 
fie mit dem Revolver. Auf ihr Hilferufen erſchien 
ein Burſche, der jedoch unbewaffnet war und auch 
den Kaufmann nicht angriff. Letzterer aber gab 
ſofort auf den Burſchen mehrere Schüſſe ab, die 
den Tod des Getroffenen herbeiführten. Das 
Schwurgericht verurteilte den Kaufmann zu 
5 Jahren Zuchthaus. 

Der Beleidigungsprozeß Jacobi⸗ 
Bernhard ſchwebte geſtern vor dem Schöffen⸗ 
gericht in Berlin. Es handelte ſich um einen 
in der „Welt am Montag, am 7. Oktober 1901 
unter dem Titel „Gemeindeſumpf“ erſchienenen 
und mit „Michel“ unterzeichneten Artikel, als 
deſſen Verfaſſer fich der Schriſtſteller Bern hard 
bekannt hat. Ankaüpfend an den Tod des 
Sto. Kleefeld und die über den Verſtorbenen 
umlaufenden Gerüchte, erinnerte der Artikel an 
Gerüchte, die über einen anderen Stadtverordneten 
ſ. 3. im Schwange geweſen ſeien. Der Name 
des Stadtverordneten war zunächſt nicht genannt, 
die Perſönlichkeit war aber ſo deutlich gekenn⸗ 
zeichnet, daß jeder den freiſinnigen Sto. Jacobi 
erkennen mußte. Als ſeiner Zeit umlaufendes 
Gerücht wurde u. a. mitgeteilt, daß er einen 
Betrug durch Geld wieder ungeſchehen gemacht 
habe und daß als Vermittler bei dieſem Sünden⸗ 
begräbnis zwei Rechtsaawalte, die Namen von 
gutem Klang tragen, tätig geweſen ſeien. Das 
Gerücht habe ihn ferner mit Wucherern in Ver⸗ 
bindung gebracht und behauptet, in einem 
Speclalfall ſeien einem kleinen Schneldermeiſter 
Wechſelabſchnitte über mehrere Tauſend Mark, 
diskontirt worden gegen Hereingabe minder⸗ 
wertiger Ware. Dieſer Mann übe durch ſein 
Geld und fine Verwandtſchaft in der Sadt⸗ 
verwaltung hinter den Couliſſen einen ganz 
bedeutenden Einfluß aus, ex verſchaffe dem 
kapitaliſtiſchen Einfluß im Stadtparlament Geltung, 
er habe am ſchärffſten die Verſtadtlichung der 
Berlinerg Elektricitätswerke bekämfpt und die Stange 
der Berliner Straßenbahn gehalten, dann aber 
infolge ganz eigenthümlicher verwandtſchaftlicher 
Verhältniſſe ſich veranlaßt geſehen, plötzlich für 
die Verſtadtlichung der Siemens u. Halske⸗ Bahn 
aufs wärmſte einzutreten. Dies der ungefähre 
Inhalt des Artikels, der Jacobi zur Erhebung 
der Privatklage veranlaßt hat, nachdem der 
Staatsanwalt den Antrag, öffentliche Klage zu 
erheben, abgelehnt hatte. Denn neben dem 
Verfaſſer mitangeklagten Stadtreiſenden Lewinski 
wird zur Laſt gelegt, daß er mit dem Artikel, 
der keinen Namen enthielt,, bel der Kundſchaft 
des Privatklägers umhergelaufen ſei, ihn gezeigt 
und überall betont habe, daß zweifellos Herr 
Jacobi gemeint ſei. Es waren über 50 Zeugen 
geladen, darunter Oberbürgermeiſter Kirſchner. 
Jakobi beſtritt, daß der Jahalt des Artikels 
wahr iſt. Die Verhandlung wurde, zwecks 
Ladung eines Zeugen vertagt. 

Ein neuer Wreſchener Prozeß. 
Gegen mehrere Wreſchener Bürger, den Pyoto⸗ 
graphen Fürmanek, den Maurer Piaſecki u. a. 
(den Mann der Verurteilten) hat man eine 
Unterſuchung wegen Aufreizung zu Gewaltthätig⸗ 
keiten eingeleitet. Es handelt ſich um die Photo⸗ 
graphien mit der Gruppe der Verurtheilten. Sie 
ſollen aufreizend ſein. Die Karten ſind in Tauſenden 
in ganz Polen in Umlauf. Man ſpricht in 
Wreſchen ſchon von dem neuen Prozeß. Der 
Schulinſpektor Winter ſoll wieder als Zeuge 
fungieren. (Siehe auch Beilage.) 

j Kriegerverein und Gewerkſchaft. 
Vom Vorſtand des Kriegervereins in Heiligen⸗ 
hafen, Oſtholſtein, war an 15 Mitglieder die 
Aufforderung gerichtet worden, fie ſollten aus 
ihren Gewerkſchaften (Maurer: und Hilfsarbeiter- 
Verband) austreten, widrigenfalls fie aus den 
Kriegervereinen ausgeſchloſſen werden würden. 
Zwei Mitglieder, darunter ein 48er Schleswig⸗ 
Holſteiniſcher Veteran, kamen der Aufforderung 
nach, die übrigen legten in einem gemeinſamen 
Schreiben Proteſt gegen das Anfinnen des Vor⸗ 
ſtandes ein und ſind daraufhin auf Grund eines 
Statutenparagraphen, der ſich gegen die Soclal⸗ 
demokratie wendet, ausgeſchloſſen worden. Die 
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meiſter; dabei hatte er Plattfüße und noch etwas 
ſchimmelig. Er mißfiel mir ſehr, und ſein 
brutaler Hochmut verurſachte mir eine Art 
Schrecken. Ich will die Poeſie und die Muſik in 
eins verſchmelzen, etwas ganz Unlösliches, einen 
Organismus daraus machen Und dann 
wiederholte er: „Ich werde der muſikaliſchen Re⸗ 
formator des Jahrhunderts fein. Meine ‚Zeit⸗ 
genoſſen find Dummköpfe! „Alle,“ fragte ich 
ſpöttiſch. „Ja, alle Muſiker und Opern⸗ 
componiſten. Er betrachtete feine Stiefelſpitzen 
und ſagle plötzlich brüsk: „Wollen Sie meine 
8 werden?? Dann ſchllderte er den Ruhm, 
er ſich an feine Gefährtin heften würde und 
„Die edle Hingebung“, die er von ihr erwartete. 
Ich glaube, ich hätte eher einen Fiſcher vom See 
heiraten mögen. Da ich von feiner Eitelkeit be⸗ 
leidigt und auch ſicher war, daß aus ihm nichts 
werden würde, ſchonte ich ihn nicht und jagte ſehr 
trocken nein. ſah mich ſo erſtaunt und ver⸗ 
wirrt an, daß er zuerſt kein Wort fand. Dann 
rief er verächtlich: „Eines Tages werden Sie 
kaum an Ihre eigene Verblendung glauben.“ 
Und er zog ſich zurück. 

Ich bielt Wagner für zu ſchwatzhaft und zu 
ſehr nur Theoretiker, als daß er ſeine Lehren ver⸗ 
wirklichen könnte. Und als er mir eine Woche 
ſpäter ein Billet ſchrieb und mich in kurzen Aus⸗ 
drücken wieder fragte, ob ich ſeine Frau werden 
wollte, antwortete 
das erſte Mal. Die Abneigung, die mir Wagner 
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ich ihm in demselben Sinn wie 
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See 
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Ausgeſchloſſenen werden wegen der materiellen 
Vorteile, deren ſie mit ihrer Mitgliedſchaft ver⸗ 
luſtig gehen, Klage erheben. 
Preſſe⸗Prozeß. Vor der Strafkammer 
in Danzig hatte ſich der Redakteur Dr. 
Krückemeyer vom katholiſchen „Weſtpreuß, 
Volksblatt“ wegen Beleidigung des Lt. Mutze 
vom Feldartillerie⸗Regiment 36 zu verantworten. 
Auf dem Rückmarſche des Regiments nach Danzig 
wurde der Leutnant bei dem katholiſchen Gaſtwirt 
Piepka in Seefeld einquartiert. M. ſoll von 
ſeinem Burſchen ein in dem Zimmer an der 
Wand loſe hängendes Chriſtusbild abnehmen und 
auf das Spind habe legen laſſen. Dieſe That⸗ 
ſache teilte das „Volksblatt“ mit und rügte fie. 
Der Staatsanwalt erblickte in der Notiz eine Be⸗ 
leidigung des Dffiyiers und des ganzen Offi⸗ 
zierftandes und beantragte 100 M. Geldſtrafe. 
Der Angeklagte, welchem mitgeteilt worden war, 
daß die Sache vor dem Kriegsgericht verhandelt 
worden ſei, erklärte ſich bereit, ſeine Nachricht zu 
widerrufen, denn die Unterſuckung gegen den 
Offizier ict thatſächlich etugeſt Ut worden. Der 
Angeklagte nahm ferner den Schutz des § 193 in 
Anſpruch, denn es liege für ihn als Katholik 
und Redakteur eines ſpeziell katholiſchen Blattes 
ein berechtigtes Intereſſe vor, Handlungen zur 
Sprache zu bringen, die feiner Anſicht nach uns 
ehrerbietig gegen Chriſtus und die katholiſche Re⸗ 
ligion ſeien. Die Strafkammer verſagte dem An⸗ 
geklagten den Schutz des § 193, da ein be⸗ 
rechtigtes Intereſſe einem Redakteur in allgemeinen 
Angelegenheiten grundſätzlich nicht zuſtehe, es ſei 
denn, daß er perſönlich berührt werde. Das 
Urteil lautete wegen Beleidigung des Leutnants 
auf 50 M. Geldfirafe. (Andere Gerichte 
ſind ſchon liberaler verfahren und haben in ähn⸗ 
lichen Dingen ganz allgemeiner Natur dem Ver⸗ 
treter der Preſſe den § 193 zugeſprochen. D. Red.) 
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Vermiſchtes. 


— Bis in den Tod verfolgt. In 
Wien fand dieſer Tage das Begräbnis zweier 
von der Straßenbahn totgefahrener Opfer ſtatt; 
einer Greiſin und ihres vierjährigen Enkel⸗ 
kindes. Auf dem Wege nach dem Friedhof 
fuhr hinter dem zweiten Wagen mit der Leiche 
des Kindes die „Elektriſche“. Der Motorführer gab 
nicht rechtzeitig das Warunngsſignal, und ehe der 
Kut ſcher des Leichenwagens ausweichen konnte, 
fuhr die „Elektriſche“ in das Trauergefährt 
hinein. Durch den Zuſammenſtoß wurde das 
rückwärtige Rad des Wagens zertrümmert. 

— Bankier Sternberg, von dem wir 
geſtern berichteten, daß ein Begnadigungsgeſuch 
feiner Angeſtellten abſchlägig beſchleden wurde, ift 
im Moabiter Zuchthaus interniert. Er war vor⸗ 
geſtern als Zeuge vor das Kammergericht in 
Berlin geladen. Es handelte ſich um einen Pro⸗ 
zeß, in dem eine Tantlemenforderung aus dem 
Jahre 1895 geltend gemacht wurde. Er wurde 
als erſter von 3 Zeugen etwa eine Stunde lang 
vernommen. Sein Ausſehen hat ſich völlig ver⸗ 
ändert. Seine Züge ſind aſchfahl und ſein Ge⸗ 
ſicht iſt eingefallen. Eine große dlaue Brille, die 
er im Gerichtsſaale mit einer weißen eintauſchte, 
macht ihn faſt unkenntlich. Sternberg, der ſich 
3. 3. in Einzelhaft befindet, wird mit Schreib⸗ 
arbeiten beſchäftigt. 

— Unterwegs in Sibirien. Ein ofl- 
ſiblriſches Blatt veröffentlicht folgenden Dialog 
zwiſchen einem Eiſenbahabeamten, der die Güter: 
wagen auf ihre Tauglichkeit hin zu prüfen, und 
einem Kaufmann, der drei Wagen mit ſeinen 
Waren beladen hat. Ort der Handlung: eine 
Station der Transbalkanbahn. Beamter: „Dieſer 
Wagen bleibt hier.“ Kaufmann: „Wie? Warum?“ 
Beamter: „Ich behalte ihn hier zurück.“ Kauf⸗ 
mann: „Ja, warum denn?“ Beamter: „Die 
Achſen können in Brand geraten.“ Kaufmann 
(nach kurzem Nachdenken): „Wieviel?“ Beamter 
(lakoniſch)? „Fünf.“ Kaufmann (ategoriſch): 
„Zwei! Mehr gebe ich nicht.“ Beamter (trocken): 
„Dann bleibt der Wagen eben bier!” Kaufmann: 
„Nun, wie Du willſt. Keine Kopeke mehr.“ Be⸗ 
amter: „Ich werde den Wagen alſo aus rangieren 
— 


eingeflößt hatte, „vergrößerte meine Zuneigung für 
Forget, und als dieſer mir feine Liebe geſtand 
(wie zart, wie lieb !) fühlte ich mich glücklich wie 
eine junge Göttin .. Der Beſucher, der bei 
dieſer Beichte das kleine Billet Wagners in 
Händen hielt, empfand einen gewiſſen Zorn gegen 
die alte Frau. „Wie, Sie haben die Gegenwart 
einer großen Seele nicht gefühlt?“ „Nein, ich 
habe nur eine unerträgliche Eitelkeit geſehen!“ 
„Das war doch ein edler Stolz, Madame.“ „Die 
„Hypertrophie des Ich“ iſt vielleicht nützlich, um 
große Dinge zu thun, aber im Leben iſt fie 
widerwärtig.“ „Und Sie bedauern auch nicht, 
daß Sie nicht Frau Wagner heißen? Das Schick⸗ 
ſal hätte Ihnen ein feenhaftes Glück geboten!“ 
„Ich bedaure gewiß, das Genie Wagners verkannt 
zu haben. Aber ich bedaure nicht, daß ich nicht 


ſeine Frau geworden bin. Ich habe Kinder — 


und welche Mutter würde ihre Kinder gegen andere 
tauſchen wollen? Ferner hätte ich ein ſchreckliches 
Leben geführt. Die Liebe weiß, was fie thut. 
Sie verſchmäht den Ruhm, und fie hat darin 
Recht. Ich für mein Teil ſehe nichts beſonders 
Verführerifches darin, die Frau Hugos, Lamartines 
oder Wagners zu fein. Es iſſt eher elend, es 
ruft eine Art moraliſchen Paraſitentums hervor, 
die höchſt lächerlich iſt. Eine kleine Frau, die ſich 
mit der Berühmtheit ihres Mannes brüſtet, thut 
mir leid. Nur die hingebende Liebe hätte mich 
beflimmt, eine ſolche Rolle zu ubernehmen.“ 


eien . el Ser nt 7 Ede 


laſſen.“ Kaufmann: „Laß alle drei Wagen hier 
zurück — ich kann meine Waren nicht uubeauf⸗ 
ſichtigt laſſen.“ Der Fall wird dem Stationschef 
gemeldet. Beamter: Ein Wagen muß ausrangiert 
werden.“ Kaufmann: „Rangieren Sie alle drei 
Wagen aus, ich kann meine Waren nicht ohne 
Auffigt laſſen.“ Beamter: „Alle drei — das 
geht nicht, denn einer von ihnen hat eine Brems⸗ 
vorrichtuag und der muß mitgehen. Ohne ihn 
kann der Zug nicht fahren.“ Stationschef (zum 
Beamten): So laſſen Sie die drei Wagen mit⸗ 
fahren. Es wird dem Zug nichts paſſieren!“ 
Der Zug fährt ab. Der Kaufmann triumphiert. 
Beamter (dem Zuge nachblickend und wütend aus⸗ 
fpudend): „Mit was für Leuten man jetzt zu 
thun hat! Die reinen Bergwerksſträflinge!“ 

Liebknecht, der verstorbene Partei⸗ 
führer der Sozialdemokraten, ſoll von Luther 


abſtammen. Es iſt darüber ſchon öfter geſchrieben 


worden. Liebknecht ſelbſt hat des öfteren davon 
geſprochen, Dokumente beſaß er nicht. Jetzt liefert 
in der in Marburg erſcheinenden „Chriſtlichen 


Welt“ ein Herr Walther Kögler einen inte⸗ 


reſſanten Beitrag zu der Frage. Er ſchreibt: 

„Liebknecht iſt bekanntlich in Gießen geboren); 
die Familie kam dorthin mit der Berufung des 
Johann Georg Liebknecht als Univerſitätsprofeſſor 
1700. Von dieſem Johann Georg Liebknecht 
heißt es, wie mir Herr Dr. Becker aus dem 
Univerſitäts⸗ Archiv gütigſt mitteilte, in dem 
offiziellen Leichenprogramm der Univerſität Gießen 
auf ſeinen Tod d. d. 19. September 1749 aus 
dem Lateiniſchen ins Deutſche übertragen: 

„Unſer Liekknecht wurde geboren und ans 
Licht der Welt gebracht zu Waſungen im 
Hennebergiſchen am 23. April 1679. Sein 
Vater war der gelehrte Michael Liebknecht, 
Lehrer und Amtsgenoſſe an der Bürgerſchule 
jener Stadt 53 Jahre lang, wohlverdient, deſſen 
Vorfahren mit unſrem ſeligen Luther durch Ver ⸗ 
wandtſchaft verbunden waren.“ 

Alſo ſchon jener Johann Georg Liebknecht hat 
um die Abſtammung der Liebknechts von Luther 
gewußt, allem Anſchein nach durch ſeinen Vater; 
woher dieſer die Kunde hat, wiſſen wir einſtweilen 
nicht, wir dürfen aber ohne Bedenken die Familien- 
tradition bis etwa zum Jahre 1650 heraufrücken. 
Das wäre bis rund hundert Jahre nach Luthers 
Tod, alſo keineswegs eine ſchlechte Bezeugung, 
zumal man annehmen darf, daß man auf eine 
ſolche Abkommenſchaft zu achten pflegte. Wie 
nun und ob wirklich ein Glied der Lutherſchen 


Familie ſich mit einem des Liebknecht ſchen Ge⸗ 


ſchlechts verbunden hat, wäre noch zu ermitteln. 
Nobbes „Stammbaum der Familie des D. Martin 
Luthers“ (2. A. 1856) giebt keinen Fingerzeig, 
und eine Anfrage beim Pfarramt Waſungen 
brachte bisher keinen Ertrag.“ 


Luſtige Ecke. 

Im Heiratsburean. „Am liebſten würde 
ich in ein Geſchäft einheiraten. Heiratsver⸗ 
mittler: „Da hätt' ich für Sie e Braut in 
feinſter Geſchäftslage.“ 

Gräfliche Difinition. Kleine Ko m⸗ 
teſſe: „Mama, bitte, erkläre mir, was eigent⸗ 
lich Kaſernenhofblüten find,“ Gräfin: „Das 
find oratoriſche Bilder in populär ⸗ militäriſchem 
Kraftſtil. ’ 

In der Inſtruktionsſtunde. Unter⸗ 
offtzier zu einem Rekruten, der ſehr große 
Ohren hat): „Ein Paar Ohren hat der Kerl, 


daß er fie als Scheinwerfer feiner Dummheit be: 


nützen kann! 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wa (ſerſtand am 7. März um 7 unn Nergen : 
+1,86 Meter. Lufttemperatur: — 0 Grab Bali. 
Wetter: trübe. Wind: S. W. . 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 


Sonnabend. den 8. März: Feuchtkali. Nlieder⸗ 


ſchläge.. Sehr windig. 
Sonntag, den 9. März: 
zug. Tags angenehm, Nachts kalt. 
Sonnen- Aufgang 6 Ubr 39 Minuten, 
5 Uhr 45 Minuten. 


Mond- Aufgang 5 Uhr 
Untergang 2 uhr 55 Minuten 


Heiter mit Wolken⸗ 
Untergass 


2 Minuten Mo % 
Nachm. ** 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


7. 3 J 6. 

Tendenz der Fondsbörſfe left ſeß 
Ruſſiſche Banknoten „ 1266521660 
Warſchau 8 Tage —,- 1216.— 
Oeſterreichiſche Ban „5 28 85,25 
Preußiſche Konſols 85 eee 92 9 2 90 
Ihe Konſols 31/,0/ .. 102,— | 162,— 
79 055 Konjols 3½% abg. 102 — | 102,— 
che Reichsanleihe 3% . 93 10 9320 
Deutſche Reichsanleihe 8/% . . 2. 102, 
eng Pfandbriefe 3% neul. II 90.— 1 99,— 
Pfandbriefe 3 ¾% neul. II. 8 50 9870 
Poſener Pfandbriefe 3¼% . . 99.— $9,10 
Poſener Pfandbriefe 4% 102,75 102,89 
Polniſche Blandbriefe 4¼½% 0 ‚10 100,10 
ſche Anlei 0 Ne e 28 30 br Fir 
Belt nme dl u u, mel 2 
niſche von 1894 4% „ | 847: | 8460 
Distonto-Rommanbit 9 .. 1194,50] 198 75 
Große Berliner Straßendahn⸗Aktlen 211 — [211,25 
Harpener Bergwerks. ns 167 20 67 — 
Laurahütte⸗Aktien 204 — | 203,50 
Norddeutſche Kredit- Anſtall⸗Aktien . 104,80 104 80 
Stadt⸗Anleihe 8½% „ . . 
dent . 1160 751 170,— 
Jun — „ 169.25 169 75 
Loco in New- Dort 87, 888% 
Roggen: Mi t. 147.7848. 
Juli * * * * 146,70 127.— 
Auguſt — — Se, 
Spiritus: 70er loro 28 33,60 34,80 

Reichsbank Diskont 3½, Lombarb - Binsjuh 47 
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Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters Jo- 
hann Lisinki in Thorn iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichs termin auf 3 

den 26. März 1902, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht in 
Thorn — Zimmer Nr. 22 anberaumt 

Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 
klärung des Gläubigerausſchuſſes find 
auf der Gerichte ſchreiberei des Konkurs⸗ 
gerichts zur Einſicht der Betheiligten 
niedergelegt. 

Thorn, den 5. März 1902. 

Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Den Perſonen, die im Beſitze ſolcher Baum⸗ 
pflanzungen ſich befinden, in deren Nähe 
reichseigene Telegraphen⸗ und Fernſprechan⸗ 
lagen verlaufen, wird anheimgege ben, dieſe 
Baum pflanzungen zur Erhal ung der Be⸗ 
triebsfähigkeit der Drahtleitungen bis 15. 
Apri: d. Je. unter Berückſichtigung des Nach ⸗ 
wuchſes ſoweit ausäſten zu laſſen, daß ſie bis 
zum Herbſt nach allen Richtungen mindeſtens 
60 em von den Drahtleitungen entfernt 
bleiben (8 4 des Telegraphenwegegeſetzes vom 
18. Dezember 1899 und Punkt 1 der zuge⸗ 
hörenden Ausführungsbeſtimwungen). 

Ausäftungen, welche bis zum angegebenen 

ütpunkte nicht oder nicht im genügenden 

mfange bewirkt find, werden durch das 
Bauperſonal der Reichstelegraphenverwaltung 
angeführt. \ 

Thorn, den 4. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An Erlegung des Beitrags für den Einkauf 
ektrankter Dienftboten und Lehrlinge mit 
3 Mk., Handlungsgehilfen und Lehrlinge 
mit 6 Mk. auf das Kalenderjahr 1902 wird 
hierdurch mit dem Bemerken erinnert, daß 
nach den Einkaufe bedingungen das Abonne⸗ 
ment als fortgeſetzt gilt, wenn nicht zuvor 
dis Neujahr Abmeldung erfolgt iſt. 

Thorn, den 4. März 1902. 

Der Magiſtrat. 


Ahtheilura für Armenſachen. 


| Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände für 
das Vierteljahr Januar / März 1902 beginnt 
am 11. d. Mts. 

Die Herren Hausbeſitzer werden erſucht, die 
Zugänge zu den Waſſermeſſern für die mit 
der Aufnahme betrauten Beamten offen zu 
halten. 

Thorn, den 6. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die bachtſrei gewordene Parzelle Nr. 19 
in Gut Weiſthof ſoll vom 1. April d. Js. 
ab anderwenig verpachtet werden. 

Wir haben bierzu einen Termin angeſetzt 
auf Freitag, den 14. März, 
Vormittags 10 ½ Uhr 
auf dem Oberförftergefhäftsammer, Rathhaus 
2 Treppen, Aufgang zum Stadtbauamt. Die 
Bedingungen werden im Termin bekannt ge⸗ 

macht. 

Thorn, dan 4. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Folgende 


Bekanntmachung. 


Der nächſte Kurſus zur Ausbildung von 
Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede 
zu Charlottenburg beginnt am 

Montag, den 2. Inni d. Is. 

Anmeldungen find zu richten an den Die 
rektor des Inſtituts, Oderroßarzt a. D. 
Brand zu Charlottenburg, Spreeſtr. 47. 

Marienwerder, den 21. Februar 29,2. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
wird hiermit veröffentlicht. 

Thorn, den 4. März 1902 


Ri Der Nagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die für den Ueubau des Verwaltungs⸗ 
gebändes der Gasanſtalt erforderlichen 
J. Anſtreicher⸗ u. Malerarbeiten) einſchl. 
2. Glaſerarbeiten Materiallief. 
ſollen öffentlich vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin 
auf Donnerſtag, 20. März er., 
und zwar 

ls Anſtreicher⸗ und Malerarbeiten, Vor⸗ 
mittags 10½½ Uhr, 

für Glaſerarbeiteu, Vormittags 11 Uhr 


im Stadtbauamt anberaumt. 


Angebotsformulare und Bedingungen liegen 
im Stadtbauamt während der Dienſtunden 
zur Einſichtnahme aus oder können von dort 
gegen Erftattung der Vervielfältigungskoſten 
von 50 Pf. bezogen werden. 

Thorn, den 4. März 1902. 


Der Maaiftrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


ohnung, 1 Tr. nach vorn, iſt zu 
vermiethen. Bäckerſtraße 16. 


F eden 


N en eee 


Die ſiädtiſche 


„Oeffentliche Leſehale“ 


iſt zur unentgeltlichen Benutzung 
für Jedermann geöffnet: 

jeden Sonntog Abends von 5 bis 7 Uhr 

jeden Mittwoch Abends von 7 bis 9 Uhr 

in dem Kellergeſchoſſe des neuen 

Mittelſchulgebäudes, Eingang 

Gerſtenſtraße. 

Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädtiſchen 
Volksbibliothek daſelbſt. 

Buͤcherwechſel: 

Sonntag Vormittag 11 ½ bis 12¼ Uhr 
Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr. 

Zwe iganſtalten der Volksbibliothek: 

a) in der Bromberger⸗Vorſtadt, Garten⸗ 
ſtraße, Bächerwechſel: 

Dienſtag u. Freitag Nachm. v. 5 bis 6 Uhr 

b) in der Kulmer ⸗Vorſtadt im Kinder⸗ 
Bewahr⸗Vereinshauſe, Bücherwechſel 
während des Aufenthaftes der Kinder. 

Abonnementspreis für Bücher Leihe 
50 Pf. vierteljährlich. 

Thorn, den 26. November 1901. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſeldarlehne 
3. 3. zu 5% aus. 
Thorn, den 3. März 1902. 


Der Sparkaſſen-Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in Ollek 
im Jagen 70 dicht an dem feſten Lehwkies⸗ 
weg nach Schloß Birglau gelegen, können 
ungefähr 


1000 Stück Ahorn⸗Alleebäume 


abgegeben werden. 

Die Bäume find wiede holt verſchult, 
pfleglich behandelt und beſitzen gutes Wurzel⸗ 
ſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abge be pp. wollen 
ſich Reflektanten geſälligſt au die ftädrifche 
Sorftverweltung wenden. 

Thorn, den 4. März 1902. 


Dex Magiſtrat. 


Verjüngt! 


erſcheinen Alle, die ein zartes, rrınes Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen, weitze, 
ſammetweiche Haut und blendend ſchönen 
Teint halen Man waſche ſich daher mit: 


Nadebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpſerd. 
a Stück 50 Pf bei: Adolf Leetz, J. 
M. Wendisch Nachf., Anders & Co., 
F. Koczwara Nachf. 


2 1 
Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau 8 Selbstbewahrung 


Leere 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
ur es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdauken 
demſelben * Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
gazin in Leipzig, Neumarkt Nr. 22, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Gartenland 


für Gemüſebau, mit 20 Obſt⸗ 
bäumen, ſogleich zu verpachten. Näheres 
darüber Coppernikusſtr. 18, pert. 


Ziegelei-Einrichtungen 
ſabrieirt als langjährige Spezialität in er⸗ 
probter, anerkannt muſterhafter Con 
struktion unter unbedingter Garantie für 
unübertroffene Leiſtung und Dauerhaftigkeit 
ebenſo 

Dampfmaschinen 
mit Präeiſions⸗ Steuerungen in gediegendfter 
Bauart und Ausführung. 

Emil Streblow, 

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 

in Sommerfeld (Lauft. 
Proſpekte und hervorragende Anerkennunger 
zu Dienſten. 


Nervenleiden 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchu äche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner 
vös⸗xheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir N nd dankbarer Patienten 
verjende gegen Einsendung von i Mk. 
in Briefmarken frei. 


C. B. F. Rosenthal, 
München, Bavariaring 33. 
Specialbehbandlung nervöſer Leiden. 


Alte Chüren und Fenſter 


billig zu verkaufen. 
Neubau, Gerechteſtraße 10. 


. 


nenn 


ann ee 


VI. Volksunterhaltungsabend 


in Thorn a g 
am Sonntag, den 9. März 1902 im Vittoria - Garten. 


Geigen⸗ und 
und „Ein 
Beginn 7 Uhr pünkllich. ug 


Chor⸗ und Quartettgeſänge, Trios, 
Celloſolos, freier Vortrag mundartlicher Gedichte 
Sommer in Oberitalien“ in Lichtbildern. 


Sc alöffnung 6 Uhr. 


Eintrittskarten zu 10 Pfg. bis Sonntag Mittag bei Herrn Gläser, 


Buchhandlung, Eiſabethſtraße, käuflich. 


Kinder unter 10 Jahren baben keinen Zutritt. 


Es werden nur Sitzplätze ausgegeben. 
Angehörige aller Stände werden freundlichſt eingeladen. 
Der Handwerkerverein. Der Ausſchuß für Volksunterhaltungen 


000000000000000000000000L5 


hiesigen Platze, 


eröffnet habe. 


— EZ 


NS 


meiner Brauerei unter der Firma 


Die Verwaltung derselben habe 


übertragen. 


Unter Zusicherung coulantester Bedienung bitte um gü- 
tige Unterstützung meines Unternehmens. 


Thorn, den 1. März 1902. 


Brauerei Grubno-Culm 
C. v. Ruperti. 


Sesso 


Flüſſige Kohlenjäure 


8 Kg.-Flaſche a 6,50 Me. 
empfehlen 


Meyer & Scheibe, 


Bier-Verſandt⸗Geſchäft. 


74 
gent verloren, wenn Ihren 


a 
Geschäfts-Eröffnung? 
| . 
Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, dass ich am 8 
Altstädtischer Markt, (Rathhausgewölbe 29) 2 
Niederlage W 83 

8 

Dampi- Brauerei Grubno-Culm 3 
niederlage Thorn 8 
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Herrn Johannes Neumann, hier — 


Hochachtungsvoll 


* Der schönste 
N D 
Anstrich. 


und Fenster mit scharf: 


Lauge abgewaschen werden D 
rum nehmt immer 


Dr. Thompson’s Seifenpulver: 


mit dem SCHWAN, 


Das ist bequemer als alle Seifen 
macht mat den Anstrich wie neu. 


Man verlange es überall! 


Konkurswaarenlager⸗Ausverkauf. 
Eliſabethſtraße 13115. 


Das vollſtändig au 


Schuhwaaren, zur 


sgeſtattete Lager an feinen Damen⸗ und Herren⸗ 
Lisinskiſchen Konkursmaſſe gehörig, wird zu 


bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Ein Verein der Nächstenliebe! 


Die armen Thüringer Handweber bitten um Arbeit, damit sie sich 
das tägliche Brot verdienen können. Helten Sie ihnen, indem Sie Ihren Bedarf an 
Wäsche bei dem unterzeichneten Verein bestellen; gut bedient werden Sie. 


Der Thüringer: Weber-Verein zu Gotha 


lässt weben: 


Altthüringische Tischdecken mit 
Sprüchen 
Altthüringische Tischdecken mit 
der Wartburg. 
Damast-Tischdecken mit dem, Kyff- 
häuser-Denkmal. 
Paradehandtücher u. Nähtisch- 
decken in altthür Muster. 
Schürzen in altthür Muster. 
Halbwollen Stoff zu Frauenkleidern, 
Bettzeug, weiss und bunt. 
Bettbarchent, roth und gestreift. 
Drell, gute Waare. 


Handtücher iu allen Preislagen. 

Wisch-, Kuchen- u. Staubtücher 
in den verschiedensten Dessins. 

Taschentücher (leinen. 

Tischtücher am Stück und abgepasst. 

Servietten in reichhaltigster Auswahl 
und zu jedem Preise. 

Rein Leinen zu Hemden etc, 

Rein Leinen zu Betttüchern und Bett- 


wüsche. 


Halbleinen zu Hemden und Bettwäsche. 


Scheuertucher. 


Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte 


Waare. 


Hunderte von Zeugnissen bestätigen dies ö 
Muster und, Preis-Kourante stehen gerne gratis zu Diensten. 


Kaufmann C. F. 


Grübel, Gotha, 


A Landtagsabgeordneter, Vorsitzender. 
Der Unterzeichnete leitet den Verein kaufmännisch ohne Vergütung. 


Malz ⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 


aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt h 


A. Kirmes, Wleineronf für Thur und Ungegend. 


| Sonntag, den 9. Mürz, 


5 Abends 6 ½½ Uhr 


Tr. ⸗ F. ⸗ Dial 
Colonialabtheilung Chorn. 


Dienftag, den 11. März, 
Abends 8 Uhr 


Herrenabend 
im Fürſtemimmer des Artushofes : 


Sei ri Sol 
Der Vorstand. 


9 The Berlitz School 


of Languages, 


Altstädtischer Markt 8, II. 


Monsieur Toulon a l'honneur de se 
tenir, des le 6 Mars, ü la disposition des 
personnes parlant deja francais et de- 
sireuses de former Los cercles de eon- 
versation. 

Pour 6-8 
24 lecons. 

chaque personne à l’&cole 20 marcs. 

4 chez elle 24 mares. 

On trouve des prospectus à l’öcole ou 

chez Monsieur Golembiewski, libraire. 


Präparanden⸗Auſtalt 


zu Bromberg. 

Bei der hieſigen Präparanden⸗Anſtalt 
wird am 13. März er., früh um 
8 Uhr, die Aufnahmeprüfung beginnen. 
Schüler, welche an derſelben theilnehmen 
met or ae 2 m dieſem Tage um 2 
. r be em Unterze ; 
melden. en = / 

Bromberg, den 26. Februar 1902. 


15 a 
Seminardire tor. 


Niederlage 
feinste Molkerei-Batter 


Pfund 1,30 Mark. | 
Feinste Niederungs - Butler, 
ee Pfund 1,00 Mint: 
Gute Back-Butter, 


Pfund 0,90 Pfg. 
Täglich friſch. ag | 


personnes ensemble et pour 


. Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 


Telephon 252. 
— on 
Palmin J 
empfieblt E. Szyminski. 


Korbmacergeſellen 


auf gr. geſchl. Arbeit finden dauernde 
Beſchäfligung bei 
Emil Gerbel, Marienburg. 


Kirchliche Nachrichten. | 
Am Sonntag Lätare, den 9. März 1902. 
Altſtädt. evang Kirche. 
Prüfung der Konfirmanden. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jocobi. 
re en 3 1 Pfarrer Stachowiz. 
ollekte für den Bropinziale? | 
BRitfion. zial⸗Verein für innere 3 
Nenftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 ½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. | 
Prüfung der Konfirmanden der St. Gesrgene | 


Oemeinde. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent Waubke. 
Kollekte für die Verſorgung der Evangeliſche 
in den Kolonieen. —— 
2 ons 3 7 
orm. 1 r: Gottes d * 4 
Herr Dınifionspfarer Dr. Örofmann: 
Nachder Beichte ung Abendmahl für Familien 
und einzeln ehende Perſonen der Miltuür⸗ 
gemein de. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Großmann. 
vang. luth. Kirche. 
Vormittags 9¼ Uhr: Gottes dienſt. 

5 Derr Paſtor Wohlgemuth. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottes dienſt in der Aula 

des Kgl. Gymnaſſumz. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſtenkirche, Heppnerſtr. 
Vormittags 7 Uhr und Nachmittaßs 4 Uhr | 


er NE nn 


Gottes dienſt. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Kollele für die Verſorgung der Evangeliſchen 
im den Kolonieen. 0 
Evang. Gemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gonesdienſt in Schih no. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienft. 
rr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 
Dentſcher Blau- Kreuz ⸗Berein. | 
Sonntag, den 9. Mürz 1902, Nachmittag 
3 Up: Gebets ⸗Verſammlung mit 
von 8. Streich, im Vereinsſaale, Er 
rechtenraße 4, Mädchen ſchule. Freunde und 
Gönner des Vereins werden hierzu herzlich 
eingeladen. j 
Zwei Blätter. 


